
PÄDAGOGISCHE KONZEPTION   

Evangelische Kindertagesstätte Hoffkids 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 

  

 

   

Evangelische Kita Hoffkids 
Leiterin Anne Rabenseifner 
Alt Nowawes 94 
14482 Potsdam 
www.hoffbauer-bildung.de 
Telefon: 0331 24 36 517 

E-Mail: kita-hoffkids@hoffbauer-bildung.de 
 
 

Pädagogische Konzeption – Version Mai 2026 

 

KONTAKTDATEN 
 
Hoffbauer gGmbH 
Peter Brandsch-Böhm und Frank Hohn 
Geschäftsführung Hoffbauer gGmbH 
Hermannswerder 7 
14473 Potsdam 
www.hoffbauer-bildung.de 
Telefon: 0331 2313-100 
Fax: 0331 2313-239 
E-Mail: info@hoffbauer-bildung.de 



 1 

Inhaltsverzeichnis 

 

1. Vorwort ........................................................................................................................................................ 3 

2. Leitbild und Profil ........................................................................................................................................ 3 

3.  Rahmenbedingungen ................................................................................................................................... 4 

Rechtliche Arbeitsgrundlage .............................................................................................................................. 4 

Aufnahmekriterien ............................................................................................................................................... 4 

Kapazität und Gruppenstruktur ....................................................................................................................... 4 

4. Unsere Kita im Alltag.................................................................................................................................. 5 

Unsere Mahlzeiten ............................................................................................................................................... 5 

Öffnungs- und Schließzeiten ............................................................................................................................... 5 

Gebäude & Gelände .............................................................................................................................................. 6 

5. Vorstellung des Trägers .............................................................................................................................. 7 

6. Unser Bild vom Kind ..................................................................................................................................... 8 

7. Gestaltung unseres pädagogischen Alltags ................................................................................................ 9 

8. Religionspädagogik .................................................................................................................................... 10 

9. Sexualpädagogik ........................................................................................................................................ 10 

Sexualpädagogisches Konzept der Kitas der Hoffbauer-Stiftung .............................................................. 11 

Merkmale kindlicher Sexualität ........................................................................................................................ 11 

Gendergerechter Kindergarten ........................................................................................................................ 12 

Regeln................................................................................................................................................................... 12 

Selbstreflexion der Pädagoginnen ..................................................................................................................... 12 

Zusammenarbeit mit Eltern ............................................................................................................................. 13 

10. Unser Selbstverständnis als Pädagog*innen ............................................................................................ 13 

11. Die Bildungsbereiche – Erweiterte Grundsätze elementarer Bildung in der Praxis................................. 14 

Die Bildungsbereiche im pädagogischen Alltag .............................................................................................. 14 

Sprache und Kommunikation ............................................................................................................................. 14 

Mathematik ........................................................................................................................................................ 14 

Körper und Gesundheit ...................................................................................................................................... 15 

Bewegung und Sport ......................................................................................................................................... 15 

Natur und Technik ............................................................................................................................................. 15 

Ästhetik und Musik ............................................................................................................................................ 15 

Kinderrechte, Menschenrechte und Demokratie ............................................................................................ 15 

Philosophie, Ethik und Religion.......................................................................................................................... 16 

Nachhaltige Entwicklung .................................................................................................................................. 16 

Digitale Medien ................................................................................................................................................... 16 



 2 

12. Partizipation & Beschwerdemanagement ............................................................................................... 16 

Unsere Haltung zur Beteiligung ...................................................................................................................... 17 

Ziele von Partizipation ...................................................................................................................................... 17 

Partizipation im Alltag ..................................................................................................................................... 17 

Eltern als Beteiligte .......................................................................................................................................... 18 

Beschwerden sind willkommen ........................................................................................................................... 18 

Wir sind Vorbilder ................................................................................................................................................ 18 

13. Übergänge gestalten............................................................................................................................... 19 

Eingewöhnung in den Kindergarten .................................................................................................................. 19 

Übergang von den Rotkehlchen zu den Blaumeisen ....................................................................................... 19 

Übergang vom Kindergarten in die Schule ...................................................................................................... 19 

Tägliche Übergänge ........................................................................................................................................... 20 

Unsere Haltung zur Vorschularbeit ................................................................................................................. 20 

14. Beobachtung & Dokumentation ............................................................................................................... 21 

Beobachtung im Alltag ...................................................................................................................................... 21 

Das Portfolio ....................................................................................................................................................... 21 

Entwicklungsgespräche ..................................................................................................................................... 22 

15. Tagesablauf & Rituale............................................................................................................................. 22 

Unser Tagesablauf ............................................................................................................................................ 22 

Mittagsruhe und Schlafen ................................................................................................................................ 22 

Feste & Feiern im Jahreskreis......................................................................................................................... 23 

16. Inklusion – Vielfalt bekommt Zeit, Raum und Sicherheit ........................................................................ 23 

17. Das Team ................................................................................................................................................ 24 

Qualifizierung und Spezialisierung ................................................................................................................... 24 

Kompensatorische Sprachförderung ................................................................................................................ 25 

Praktikant*innen, Azubis & Freiwilligendienst ............................................................................................... 25 

18. Kommunikation & Austausch ................................................................................................................... 25 

Kommunikation .................................................................................................................................................... 25 

Austausch ........................................................................................................................................................... 26 

Elternversammlungen ........................................................................................................................................ 26 

Der Kita-Ausschuss ........................................................................................................................................... 26 

19. Unser Förderverein .................................................................................................................................. 27 

20. Zum Schluss... .......................................................................................................................................... 28 

 

 



 3 

1. Vorwort 

Willkommen in der Evangelischen Kindertagesstätte Hoffkids! 

Mit dieser Konzeption möchten wir allen interessierten Menschen – Eltern, Fachkräften, 
Kooperationspartner*innen und allen, die sich einen tieferen Einblick in unsere Arbeit 
wünschen – zeigen, was uns wichtig ist, wie wir arbeiten und warum wir die Dinge so tun, wie 
wir sie tun. 

Unsere Konzeption gibt Einblick in: 

• unser pädagogisches Selbstverständnis und unser Bild vom Kind, 
• die Strukturen und Prozesse, die unseren Alltag tragen, 
• die Grundlagen unserer evangelischen Trägerschaft, 
• unsere wertvolle Zusammenarbeit mit Eltern, Schulen, Ämtern und weiteren Partnern, 
• und nicht zuletzt in unsere innere Haltung, die unter anderem von der Montessori-

Pädagogik, dem Brandenburger Bildungsplan und der Überzeugung getragen ist, dass 
jedes Kind einzigartig und kompetent ist. 

Diese Konzeption ist kein starres Regelwerk, sondern ein lebendiges Dokument – so wie 
unsere Kita selbst. Sie wird regelmäßig überarbeitet und ergänzt, denn wir als Team 
entwickeln uns stetig weiter – mit jeder neuen Frage, jedem Kind, jedem Gespräch. 

Wir hoffen, dass diese Konzeption nicht nur Fragen beantwortet, sondern auch zeigt, mit 
welcher Haltung wir arbeiten und was uns antreibt.  

Das Team der Evangelischen Kita Hoffkids wünscht viel Freude beim Lesen. 
 

2. Leitbild und Profil 

„Hilf mir, es selbst zu tun. Zeig mir, wie es geht. Tu es nicht für mich.“ 
— Maria Montessori 

Wir verstehen unsere Kita als einen Lebens- und Lernraum, in dem Kinder sich in ihrer ganzen 
Persönlichkeit angenommen und ernst genommen fühlen. Jedes Kind bringt von Anfang an 
alles mit, was es braucht, um zu wachsen – unser Auftrag ist es, ihm dafür einen sicheren, 
anregenden und liebevollen Rahmen zu bieten. 

Wir trauen den Kindern etwas zu. Und wir begleiten sie dabei, ihren ganz eigenen Weg zu 
finden – mit Würde, Mut und Freude. Dazu gehört, dass wir ihnen die Zeit geben, selbst zu 
entdecken, auszuprobieren, Fehler zu machen und über sich hinauszuwachsen. 

Unsere Haltung ist geprägt von christlichen Werten wie Nächstenliebe, Respekt, Vertrauen 
und Verantwortung.  
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Wir begegnen den Kindern mit Respekt und nehmen uns zurück, wo sie selbst 
weiterkommen. Wir beobachten, hören hin und greifen ein, wenn es gebraucht wird. Nicht 
früher. 

Das gilt auch für unser Team. Dieselbe Haltung, die unsere Arbeit mit Kindern trägt, verbindet 
uns untereinander. Bildung und Beziehung gehören für uns zusammen, das eine ist ohne das 
andere nicht zu haben. 
 

3.  Rahmenbedingungen 

Rechtliche Arbeitsgrundlage 

Unsere pädagogische Arbeit basiert auf den gesetzlichen Vorgaben des Sozialgesetzbuches 
(SGB VIII) und dem Kindertagesstättengesetz des Landes Brandenburg (KitaG) – ergänzt durch 
die dazugehörigen Verordnungen. Sie bilden den verbindlichen Rahmen für unsere Arbeit mit 
den Kindern und geben Orientierung für Qualität, Kinderschutz und Bildungsauftrag. 
 

Aufnahmekriterien 

In unserer Kita betreuen wir Kinder ab dem vollendeten zweiten Lebensjahr bis zum 
Schuleintritt. Voraussetzung für die Aufnahme ist: 

• ein gültiger Rechtsanspruch auf Betreuung in der Landeshauptstadt Potsdam oder 
eine Kostenübernahme durch eine andere Kommune, 

• sowie der Abschluss eines Betreuungsvertrages mit unserer Einrichtung. 

Wir führen Aufnahmegespräche mit den Familien persönlich und legen großen Wert auf 
einen behutsamen und wertschätzenden Einstieg in unsere Gemeinschaft – für das Kind 
genauso wie für die Eltern. 
 

Kapazität und Gruppenstruktur 

Unsere Kita bietet Platz für insgesamt 23 Kinder, die in zwei altersgemischten Gruppen 
betreut werden: 

• Die „Rotkehlchen“ (meist 12 Kinder im Alter von 2 Jahren bis etwa 4 Jahren) 
• Die „Blaumeisen“ (meist 11 Kinder im Alter von etwa 4 Jahren bis zum Schuleintritt) 

Die Gruppeneinteilung orientiert sich am Entwicklungsstand der Kinder und ermöglicht 
sowohl altersgerechte Impulse als auch gemeinschaftliches Lernen voneinander. Dabei achten 
wir auf stabile Bindungen, überschaubare Gruppen und eine ruhige, familiäre Atmosphäre. 
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4. Unsere Kita im Alltag 

Unsere Mahlzeiten 

Essen verbindet – das erleben wir jeden Tag aufs Neue. Gemeinsame Mahlzeiten sind bei uns 
nicht nur notwendig, sondern pädagogisch wertvoll: Sie bieten Raum für Gespräche, 
Selbstständigkeit, Verantwortung und Gemeinschaft. 

Die Mittagsverpflegung kommt vom Potsdamer Lieferanten „Kleinkost“ und besteht aus 
vegetarischen Gerichten in Bio-Qualität. Freitags gibt es zusätzlich ein Fischgericht. Frühstück 
und der Nachmittagssnack werden von uns gestellt – auch hier legen wir Wert auf möglichst 
frische, biologische Lebensmittel.  

Wasser und ungesüßter Tee stehen den Kindern ganztägig zur Verfügung. Süßes gibt es bei 
uns nur in besonderen Momenten: an Geburtstagen, Festen oder wenn wir mal selbst 
backen. Auch dann behalten wir das Maß im Blick – Kreativität statt Zuckerschock. 

Beim Essen achten wir auf eine ruhige Atmosphäre. Ein gemeinsamer Spruch oder ein 
Tischgebet eröffnet jede Mahlzeit. Die Kinder entscheiden selbst, was und wie viel sie essen 
möchten. Wir laden sie zum Probieren ein, akzeptieren aber unterschiedliche Geschmäcker. 
Auch Besteckwahl, Lätzchen oder Essensreihenfolge dürfen die Kinder selbst bestimmen – 
natürlich mit altersgerechter Begleitung. 

Einmal wöchentlich gibt es einen „süßen“ Nachtisch – z. B. Quark mit Obst. Dieser wird 
zeitgleich mit dem Hauptgang angeboten, um den Kindern die größtmögliche 
Selbstwirksamkeit zu ermöglichen. Jedes Kind entscheidet, in welcher Reihenfolge es essen 
möchte (und ob überhaupt). Wir begleiten die Kinder bei ihrer Entscheidung, aber wir 
überreden nicht! 

Alle Kinder dürfen sich selbst das Essen auf den Teller füllen und räumen nach dem Essen 
selbstständig ab. Zusätzlich übernehmen sie im Wechsel kleine Dienste: Stühle runterstellen, 
Tische decken, Flächen abwischen – so wächst nicht nur die Selbstständigkeit, sondern auch 
das Verantwortungsgefühl. 

Natürlich berücksichtigen wir medizinisch notwendige Besonderheiten (z. B. Allergien) und 
kulturell bedingte Essgewohnheiten individuell und achtsam. 

 

Öffnungs- und Schließzeiten 

Unsere regulären Öffnungszeiten sind: 

• Montag bis Freitag: 8 bis 16 Uhr 

Insgesamt umfasst das Kita-Jahr 25 Schließtage. Die wichtigsten Schließzeiten liegen: 

• in den letzten drei Sommerferienwochen, einschließlich des ersten Schultages (als 
Teamtag), 
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• sowie zwischen Weihnachten und Neujahr. 
• Auch Brückentage (z. B. nach Himmelfahrt) nutzen wir in der Regel als Schließtage. 

Ein trägerübergreifender Fortbildungstag findet meist im Juni statt – verpflichtend für das 
gesamte Team. 

Darüber hinaus gibt es 4 Konzeptionstage im Jahr, an denen die Kita bereits um 13 Uhr 
schließt. 

Alle Schließzeiten werden gemeinsam mit den Elternvertreter*innen beschlossen und 
frühzeitig per App und auf der September-Elternversammlung für zwei Jahre im Voraus 
bekanntgegeben. 

 

Gebäude & Gelände 

Unsere Kita liegt versteckt und gemütlich im Hinterhof eines Altbaus im Babelsberger Stadtteil 
Alt Nowawes – ein kleiner Ort für große Entfaltung. 

Die Einrichtung verteilt sich auf zwei Remisen und ist in Funktionsräume unterteilt: 
 
In der linken Remise befindet sich „Das Nest“. Dieser Bereich umfasst zwei verbundene 
Räume mit offenen Spielbereichen und jeweils Tische zum Malen, Spielen und Essen. 
Außerdem befinden sich dort die kleine Rotkehlchen-Garderobe, ein Bad und im oberen 
Stockwerk das Leitungsbüro mit Teambereich und Küche. Im „Nest“ finden auch meistens die 
Kinderkreise und wöchentlichen Bewegungsangebote statt (sofern wir nicht spontan damit 
nach draußen gehen). 

Die „Schlafbibliothek“ und die „Lernwerkstatt“ befinden sich in der rechten Remise. Ebenso 
die Garderobe der Blaumeisen. 

In der Schlafbibliothek wird geschlaumelt, gelesen und Mittagsschlaf gehalten – dieser Raum 
ist gemütlich und übersichtlich gestaltet, kleine Lesetische mit Lampen schaffen eine ruhige 
Atmosphäre. 

Die Lernwerkstatt mit Montessori-Flair beinhaltet den Großteil unserer Materialien und wird 
zum Lernen und Experimentieren genutzt. Dort gestalten wir die Portfolios gemeinsam mit 
den Kindern, basteln, kneten, zeichnen, messen, wiegen, rechnen, schreiben – die Interessen 
der Kinder sind hier so vielfältig wie unsere Ideen dazu. 

Unser Außengelände ist ein echtes Naturparadies: Hochbeete, Kräuterspirale, Bienenweiden, 
eine Schaukel, eine Bewegungsbaustelle und ein Spielgerüst aus Vollholz laden zum Forschen, 
Toben und Genießen ein. Im Sommer läuft oft die Wasserpumpe, große Bäume spenden 
Schatten – und manchmal fühlt es sich ein bisschen wie Urlaub an. Alles wächst etwas wild, 
aber dafür sehr urig und mit viel Raum für spannende Entdeckungen. 

Da wir eine sehr kleine Einrichtung sind, verbringen wir meist den ganzen Tag gemeinsam. Die 
Rotkehlchen und Blaumeisen trennen sich nur ab und zu in ihre Gruppen, um zu 
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verschiedenen Zeiten in die Lernwerkstatt zu gehen, nacheinander am Musikprojekt 
teilzunehmen oder altersabhängige Ausflüge zu unternehmen. Den Großteil des Tages 
verteilen wir uns gemeinschaftlich über Haus und Hof. 
 

5. Vorstellung des Trägers 

Die Hoffbauer gGmbH ist eine Tochtergesellschaft der Hoffbauer Stiftung und eine in Berlin 

und Brandenburg tätige Bildungsträgerin von Kindertagesstätten und Schulen. Sie 

verantwortet pädagogische Einrichtungen zur Unterstützung und Gestaltung individueller 

Lebenswege. Der Sitz der Gesellschaft befindet sich auf der Insel Hermannswerder in 

Potsdam.  

Die Hoffbauer gGmbH wurde 2006 gegründet und führt neben einer Vielzahl von 

Neugründungen die vielfältigen, über hundertjährigen Erfahrungen und Einrichtungen der 

Mutterstiftung weiter. In der Grundorientierung an den Bildungsbedürfnissen eines gesamten 

Lebenszyklus entwickelt die Hoffbauer gGmbH Angebote und Bildungswege von der 

Elementarbildung bis zur Erwachsenenbildung. Diese werden im Einzelnen in 

Kindertagesstätten, Grundschulen, Gymnasien, Internat sowie Berufsfachschulen, 

Fachschulen, Altenpflegeschulen, beruflichen Ausbildungsstätten, in Fort- und Weiterbildung, 

in Projekten für Schulverweigerer und in tertiären bzw. kooperativ-hochschulischen 

Angeboten umgesetzt. Insgesamt sind in der Hoffbauer gGmbH in Berlin und Brandenburg 

rund 700 Mitarbeiter für annähernd 5000 Kinder, Jugendliche und Erwachsene tätig. 

Als Tochtergesellschaft der Hoffbauer Stiftung gilt folgender Leitsatz für die Arbeit in 

Evangelischen Kindertagesstätten der Hoffbauer gGmbH:  

Spielend evangelisch … heißt für uns:  

Wir stärken Kinder, Jugendliche und Erwachsene, sich in Freiheit zu entfalten, Verantwortung 

zu übernehmen und in Hoffnung zu leben, die aus einer christlichen Sicht auf Mensch und 

Welt erwachsen.  

Handlungsleitend für die Arbeit sind darüber hinaus die vier Säulen:  

Gnade erfahren … heißt für uns 

im selbstbewussten und von Gott geschenkten Menschsein mit seinen Möglichkeiten und in 

seiner Begrenztheit angenommen sein. Im Gelingen und im Scheitern jenseits von Recht und 

Gerechtigkeit ist Gnade erfahrbar.  

Freiheit leben … heißt für uns 

im Denken und Handeln auf Gottes schützende Hand vertrauen und im menschlichen 

Miteinander den eigenen Weg gehen. 
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Verantwortung tragen … heißt für uns 

sich selbst wie den anderen als Geschöpf Gottes erkennen. Einander in Selbstbestimmung 

stärken und für die Bewahrung der Schöpfung eintreten.  

Vielfalt gestalten … heißt für uns 

die Verschiedenheit aller als Geschenk Gottes annehmen. Wenn jeder und jede Einzelne sein 

oder ihr Menschsein einbringen kann, erwächst aus Verschiedenheit der Reichtum des 

Ganzen. 

 

6. Unser Bild vom Kind 

 

„Hundert Sprachen hat ein Kind 
 Ein Kind ist aus hundert gemacht, 

 hat hundert Sprachen, 
 hundert Hände, 

 hundert Gedanken, 
 hundert Weisen zu denken, 
 zu spielen und zu sprechen. 

 Hundert, 
 immer hundert Arten 

 zu hören, zu staunen und zu lieben, 
 hundert heitere Arten zu singen, 

 zu verstehen, 
 hundert Welten frei zu erfinden,  

hundert Welten zu träumen.“ 
 (...)  

 Loris Malaguzzi  

Dieses Gedicht, geschrieben vom Begründer der Reggio-Pädagogik, erinnert uns jeden Tag 
daran, wie reich, vielfältig und voller Ausdruckskraft Kinder sind. Jedes Kind bringt von Anfang 
an seine ganz eigene Sprache mit – manchmal laut und wild, manchmal leise und zart. Unsere 
Aufgabe als Pädagog*innen ist es, diese vielen Sprachen zu hören, zu deuten und ihnen Raum 
zur Entfaltung zu geben. 

In unserer täglichen Arbeit möchten wir jedes Kind in seiner Einzigartigkeit sehen, annehmen 
und stärken. Wir achten auf seine Gefühle – Freude, Wut, Trauer, Neugier – und bieten einen 
Ort, an dem es sich geborgen und sicher fühlt, um zu wachsen. 

Wir begegnen den Kindern auf Augenhöhe, mit echtem Interesse, Respekt und Vertrauen. Die 
Beziehung zwischen Kind und Fachkraft ist für uns der zentrale Motor für Entwicklung: Nur 
wer sich gesehen fühlt, kann sich entfalten. 
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Daher gestalten wir Räume und Situationen so, dass sie Anregung, Sicherheit und Freiheit 
zugleich bieten. In vorbereiteten Umgebungen können die Kinder ihren Interessen 
nachgehen, Freundschaften knüpfen, sich ausprobieren, Herausforderungen meistern und 
Neues entdecken – allein oder in Gemeinschaft, spielerisch und forschend. 

Wir glauben an das Kind als aktiven Gestalter seiner Entwicklung. Unsere Haltung ist dabei 
geprägt von Achtsamkeit, Präsenz und der tiefen Überzeugung: 
Jedes Kind trägt alles in sich, was es braucht – wir begleiten es nur auf seinem Weg. 
 

7. Gestaltung unseres pädagogischen Alltags 

Freies Spiel ist der Herzschlag unseres Alltags. Wir wissen: Kinder lernen nirgends so intensiv, 
selbstbestimmt und mit so viel Hingabe wie im Spiel. Dabei verfolgen sie ihre Ziele mit 
Aufmerksamkeit, Konzentration und Ausdauer – ganz ohne äußeren Leistungsdruck. 

Im Spiel verarbeiten Kinder Erlebtes, entdecken Neues, stellen Fragen, erproben Rollen und 
entwickeln eigene Lösungsstrategien. Es entstehen vielfältige soziale Kontakte – mit anderen 
Kindern, mit Pädagog*innen und auch mit Gästen. Dabei erleben sie Freude, Nähe, aber auch 
Enttäuschung oder Konflikte – all das gehört dazu. Im geschützten Rahmen des Spiels machen 
Kinder genau die Erfahrungen, die sie für die Entwicklung ihrer sozialen Kompetenz und ihrer 
Identität brauchen. 

Daher ist das freie Spiel in unserem Tagesablauf fest verankert – immer dann, wenn keine  
Gruppenaktivitäten wie Kinderkreise, Töpfern, Yoga, Musik oder Ausflüge angeboten werden. 
Die Kinder wählen, womit sie sich beschäftigen möchten, und werden dabei feinfühlig 
begleitet. Pädagogisch begleitete Angebote, die sich aus den aktuellen Themen der Kinder 
entwickeln, stehen ergänzend zur Verfügung – alles stets freiwillig, niemals verpflichtend. 

Ein fester Bestandteil unseres Vormittags ist der Kinderkreis. Hier kommen wir alle 
zusammen, begrüßen uns, singen vertraute Lieder, besprechen den Tag und erzählen uns 
Erlebtes, feiern Geburtstage und stimmen uns gemeinsam ein. Dieser gemeinsame Start 
stärkt das Wir-Gefühl und bietet Sicherheit und Orientierung – darum wünschen wir uns hier 
die Teilnahme aller Kinder und versuchen, den Kreis so spannend zu gestalten, dass auch alle 
Lust haben. Trotzdem ist auch der Kinderkreis ein freiwilliges Angebot. 

Einmal pro Woche – aktuell donnerstags – ist bei uns „Rucksack-Tag“. Dann verlassen wir die 
Kita und erkunden gemeinsam den Stadtteil, den Park, die Natur oder besondere Orte in der 
Umgebung. Diese Tage sind nicht nur kleine Abenteuer, sondern stärken auch die Verbindung 
der Kinder zur Welt außerhalb der Kita – sie erleben sich als Teil ihrer Umgebung. 

In regelmäßigen größeren Abständen gehen wir (je nach Personalmöglichkeit) mit allen oder 
nur mit den Blaumeisen in den Wald am Griebnitzsee und verbringen dort spannende 
Stunden mit Buden bauen und Wald-Spielen. 



 10 

8. Religionspädagogik 

„Kinder sind eine Gabe Gottes.“ 
— Psalm 127,3 

Wir sehen jedes Kind als ein von Gott gewolltes und geliebtes Wesen – einzigartig, wertvoll 
und mit einer eigenen Geschichte. Diese Haltung bildet die Grundlage für unsere Arbeit in 
einer evangelischen Einrichtung: Ein Mensch ist nicht erst durch Leistung wertvoll – er ist es 
von Anfang an. 

Unser Ziel ist es, Kinder und Eltern einzuladen, dem christlichen Glauben zu begegnen – offen, 
lebendig und alltagsnah. Dabei stehen nicht Dogmen im Vordergrund, sondern das, was 
Glaube im Alltag bedeuten kann: Vertrauen, Geborgenheit, Vergebung, Gemeinschaft, 
Hoffnung. 

Im Alltag zeigt sich dies auf unterschiedliche Weise: 

• Wir stärken die Kinder in ihrem Selbstwertgefühl, fördern Identität und Autonomie – 
und zeigen zugleich, dass kein Mensch perfekt sein muss, um angenommen zu sein. 

• Wir greifen religiöse Themen im Jahresverlauf auf: durch das Feiern von Festen im 
Kirchenjahr, durch Geschichten, Gebete und Lieder im Reli-Kreis oder bei den 
Mahlzeiten.  

• Unsere Rituale vermitteln Sicherheit und Geborgenheit – sie geben dem Tag und dem 
Jahr Struktur und Tiefe. 

• Und nicht zuletzt erleben die Kinder die Natur als Gottes Schöpfung – als etwas, das 
staunen lässt, schützt und zum achtsamen, schöpferischen Umgang einlädt. 

Unsere religionspädagogische Arbeit ist einladend, alltagsnah und frei von Zwang. Sie soll 
Räume öffnen – zum Fragen, Staunen und Vertrauen. Für jedes Kind, unabhängig von 
Herkunft oder familiärem Glaubenshintergrund. 

 

9. Sexualpädagogik 

 

Wir möchten uns an dieser Stelle des bereits klar und schön formulierten Sexualpädagogischen 

Konzeptes der Hoffbauer-Stiftung bedienen. Auch wenn wir es nicht noch einmal in eigene 

Worte umformuliert haben, beschreibt dieses Konzept unseren Umgang und unsere 

sexualpädagogische Arbeit in der Kita Hoffkids sehr treffend und es finden in unserem Team 

und auch in Elterngesprächen regelmäßig Reflektionen und Gespräche zu diesem Thema statt. 

Auf Wunsch bieten wir auch informative Elternabende zu diesem und auch anderen Themen 

der kindlichen Entwicklung an.  
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Sexualpädagogisches Konzept der Kitas der Hoffbauer-Stiftung 

Stand: 06.06.2019 (gemeinsame Arbeit aller Kitaleitungen) 

 

Du bist gut, so wie du bist. 

 

Kinder lernen durch eigene Erfahrungen, dadurch, wie unsere Umwelt auf sie reagiert und 

durch Vorbilder. Eine pädagogische Förderung der Kinder, die von der positiven Bedeutung der 

Sexualität inspiriert ist, liegt weder in der alleinigen Verantwortung der Eltern noch allein in der 

Verantwortung der Pädagoginnen1. Sie liegt in uns allen. 

Das sexualpädagogische Konzept der Hoffbauer Kindertagesstätten verstehen wir in 

Abgrenzung zu einem Schutzkonzept vor (sexualisierter) Gewalt. Es dient als Orientierung nach 

innen und nach außen. So sei es einerseits unseren Fachkräften als Leitfaden an die Hand 

gegeben. Andererseits erlaubt es allen Eltern, den pädagogischen Auftrag der Kita ihres Kindes 

nachvollziehen zu können.  

Um seitens der Pädagoginnen ein gelassenes Bewusstsein für aktuelle gesellschaftliche 

Entwicklungen sowie die sozialräumlichen, kulturellen und einrichtungsspezifischen 

Besonderheiten zu diesem Thema entwickeln zu können, soll im Team und unter Einbeziehung 

der Eltern u.a. mindestens einmal jährlich dieses Konzept besprochen und weiterentwickelt 

werden. 

 

Merkmale kindlicher Sexualität 

Kinder sind Träger aller Menschenrechte. Auch wenn sie sich in einer besonders dynamischen 

Entwicklungsphase befinden, sind Kinder den Erwachsenen gleichwürdig. 

 

Kinder sind darauf angewiesen, dass Eltern, Pädagoginnen und andere Bezugspersonen für die 

Wahrung ihrer Rechte Sorge tragen.  

 

Die sexuelle Entwicklung ist Teil der Persönlichkeitsentwicklung – Sexualität ist Lebensenergie 

und menschliches Grundbedürfnis. 

 

Für eine gesunde Entwicklung brauchen Kinder Zeit, Raum und eine pädagogische Begleitung. 

So kann sich eine gute Selbstwahrnehmung und Wertschätzung für den eigenen Körper 

entfalten. 

 

 
1 Wir verwenden aus Gründen der besseren Lesbarkeit die weibliche Form. Männliche Leser mögen sich bitte 
ebenso angesprochen fühlen.  
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Kinder sind Beziehungswesen. Mit Augen, Ohren, Mund und über die Haut nehmen sie 

Beziehung zu den nächsten Menschen in ihrer Umgebung auf und gehen intensive Bindungen 

ein.  

Kindliche Sexualität unterscheidet sich klar von Erwachsenensexualität. Die Selbsterkundung 

des eigenen Körpers ist während der gesamten Kindheit ein natürlicher Prozess. Sexuelle 

Aktivitäten von Kindern sind z.B.: 

• lustvolles Erkunden 

• Masturbation 

• gemeinsame Toilettengänge 

• Doktorspiele 

• Küsse  

• untereinander Kitzeln 

 

Gendergerechter Kindergarten 

Wir fördern Diversität und stärken Kinder, ihren Interessen, Leidenschaften, Fragen und 

Wünschen nach Begegnung zu folgen. Von Kindern aufgebrachte Themen greifen wir auf und 

nehmen sie in die pädagogische Arbeit hinein. Fragen von Kindern zu Geschlechtlichkeit, 

Orientierungen und Rollenbildern begegnen wir mit Offenheit und Achtsamkeit für die Würde 

eines jeden Menschen.  

 

Regeln 

Im pädagogischen Alltag schützen klare Regeln und eine nicht tabuisierende Sprache vor 

Missverständnissen, Ausgrenzung und Diffamierung. Ziel ist es, Grenzen der Eigen- und 

Fremdwahrnehmung zu fördern durch: 

• Unterstützung der Kinder, „STOP“ und „NEIN“ zu sagen, wenn sie etwas nicht möchten. 

(Hilfe holen ist kein Petzen.) 

• Selbstbestimmung, was Spielkameraden anbelangt. 

• Kein Kind darf zu irgendetwas gezwungen werden. 

• Jedes Kind darf jederzeit das Spiel beenden.  

• Tätigkeiten finden ausschließlich im gegenseitigen Einvernehmen unter Kindern statt.  

• Masturbation ist an einem geschützten Ort möglich, wenn sich niemand dadurch 

gestört fühlt. 

• Situationen mit einem Machtgefälle werden besonders aufmerksam pädagogisch 

begleitet. 

• Es dürfen keine Gegenstände in Körperöffnungen eingeführt werden. 

 

Selbstreflexion der Pädagoginnen 

Eigene Erfahrungen und biografisch erworbene Haltungen im Hinblick auf Sexualität und 

geschlechterbezogenes Verhalten beeinflussen in hohem Maße sexualpädagogisches Handeln, 
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auch wenn dieser Einfluss nicht immer bewusst ist. Um sich seiner Werthaltungen und 

Voreinstellungen bewusst zu werden und Kinder nicht mit eigenen (ungelösten) Konflikten zu 

belasten, ist Selbstreflexion ein unverzichtbarer Bestandteil sexualpädagogischer 

Professionalität.  

Damit Sexualpädagogik nicht „by the way“, also „wild“, verschämt und unter der Decke 

stattfindet, reflektieren unsere Pädagoginnen ihre Rolle und machen Sexualpädagogik bewusst 

zum Thema, damit die Kinder die Chance haben, bei ihrem Lernen von verantwortlichen 

Erwachsenen begleitet zu werden und bei Bedarf Unterstützung zu bekommen. 

Wir erwarten von unseren Fachkräften, eine professionelle Haltung auch zu diesem Thema zu 

entwickeln, sich dem o.g. Prozess zu öffnen und die Diversität des Zusammenlebens zu fördern.  

 

Zusammenarbeit mit Eltern 

Ziel ist es, Eltern in Fragen zum pädagogischen Umgang mit kindlicher Sexualität zu begleiten. 

Die regelmäßige Auseinandersetzung und der Austausch zu diesen Themen sind Bestandteil der 

pädagogischen Arbeit. 

Unser Spielmaterial und unsere Bücher zum Thema Sexualität bieten wir gern zur Ausleihe für 

Familien an.     

 

10. Unser Selbstverständnis als Pädagog*innen 

Wir sind präsent, klar und zugewandt. Den Kindern begegnen wir mit Empathie, Geduld und 
einer Gelassenheit, die nicht gespielt ist. Wir zeigen uns, wie wir sind, weil echte Beziehung 
das braucht. 

Im Team arbeiten wir nicht nebeneinander her, sondern miteinander. Jede Person bringt 
eigene Stärken mit, und wir nutzen das. Was uns verbindet, ist ein gemeinsames Verständnis 
davon, was gute Begleitung von Kindern bedeutet. 

Wir wissen, dass wir Vorbilder sind. Deshalb halten wir uns selbst an das, was wir von den 
Kindern erwarten: respektvoller Umgang, Verantwortung und die Bereitschaft, Fehler 
anzuerkennen. Wir sind keine perfekten Fachkräfte, sondern Menschen, die ihren Beruf ernst 
nehmen und sich weiterentwickeln. 

In der täglichen Arbeit setzen wir Grenzen, weil Kinder Orientierung brauchen, und wir tun 
das ruhig und mit Begründung. Wir begleiten, ohne zu übergehen. 
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11. Die Bildungsbereiche – Erweiterte Grundsätze elementarer Bildung in 

der Praxis 

Die Bildungsbereiche im pädagogischen Alltag 

Der Brandenburgische Bildungsplan (2024) benennt zehn Bildungsbereiche:  

• Sprache und Kommunikation,  

• Mathematik,  

• Körper und Gesundheit,  

• Bewegung und Sport,  

• Natur und Technik,  

• Ästhetik und Musik,  

• Kinderrechte und Demokratie,  

• Philosophie,  

• Ethik und Religion,  

• Nachhaltige Entwicklung sowie  

• Digitale Medien. 

Diese Bereiche sind keine Fächer. Sie durchdringen den Alltag, oft gleichzeitig und 
ineinandergreifend. Wenn Kinder beim Mittagessen verhandeln, wer das letzte Stück Brot 
bekommt, steckt da Sprache drin, soziales Lernen, ein Stück Demokratie. Wenn sie draußen 
Regenwürmer ausgraben, begegnen ihnen Natur, Forschung und Körper auf einmal. 

Der neue Bildungsplan stellt deshalb die Alltagssituationen in den Mittelpunkt, nicht die 
Bildungsbereiche. Ausgangspunkt ist das, was im Kita-Tag ohnehin passiert: Ankommen und 
Abschiednehmen, Essen, Spielen, Aufräumen, Konflikte, Kreissituationen. In diesen 
Momenten entstehen Bildungsgelegenheiten, und wir gestalten sie bewusst so, dass Kinder 
darin tätig werden, sich ausdrücken und Erfahrungen sammeln können. 
 

Sprache und Kommunikation 

Vorlesen, Geschichten erzählen und gemeinsames Gespräch gehören fest zu unserem Tag. Im 
Kinderkreis reflektieren wir Erlebnisse, benennen Gefühle, besprechen, was ansteht. Konflikte 
nutzen wir als Sprachanlass: Was brauchst du gerade? Was glaubst du, wie fühlt sich das 
andere Kind? Eine Magnettafel mit Buchstaben und selbstgeschriebene Erlebnishefte geben 
einen ersten Einblick in Schriftkultur.  

Bei den Vorschulkindern schauen wir den Sprachstand regelmäßig genauer an. 
 

Mathematik 

Beim Backen und Kochen wiegen die Kinder Zutaten ab und erleben Mengen im direkten 
Zusammenhang. Im Kinderkreis zählen wir gemeinsam. Montessori-Materialien wie der Rosa 
Turm, die Rot-Blauen Stangen oder die Spindelstäbchen laden dazu ein, mathematische 
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Zusammenhänge mit den Händen zu begreifen. Im Herbst sammeln, schätzen und zählen wir 
Kastanien und andere Naturmaterialien.  
 

Körper und Gesundheit 

Als Acker-Kita pflanzen wir Gemüse, pflegen Beete und verarbeiten die Ernte selbst. 
Körperpflege und Sauberkeitsentwicklung begleiten wir feinfühlig und ohne Wertung. 
Toiletten mit Sitzverkleinerer und Rückzugswünsche der Kinder werden selbstverständlich 
respektiert. 
 

Bewegung und Sport 

Unser Außengelände bietet Klettern, Balancieren, eine Rutsche und verschiedene Schrägen. 
Beim Kitasport kommen Bewegungsspiele, Balancierelemente und ein mobiler Barfußpfad 
zum Einsatz. Draußen sein gehört zu unserem Alltag, bei jedem Wetter. 
 

Natur und Technik 

Wasserexperimente, Naturbeobachtungen und kleine Forschungsprojekte gehören zum 
Alltag. Was die Kinder draußen entdecken, also Käfer, Pilze, Wolken, Straßenbeobachtungen 
nehmen wir mit ins Gespräch hinein. Eine Kiste mit (defekten) technischen Geräten zum 
Auseinanderbauen ist ebenso vorhanden. 

Im Garten haben wir einen Tischlerschuppen, in dem gebaut, gehämmert und gesägt werden 
kann. 
 

Ästhetik und Musik 

Unser Atelierbereich lädt zum kreativen Arbeiten ein, mit unterschiedlichen Farben, 
Materialien und Techniken.  

Unsere Musikpädagogin Dorit Lieberwirth kommt einmal wöchentlich für ein 
musikpädagogisches Angebot. Rituale im Alltag werden oft durch kleine Lieder begleitet. 
Einmal im Jahr studieren wir gemeinsam ein Musical oder Theaterstück ein, das beim 
Sommerfest aufgeführt wird. Die Blaumeisen besuchen außerdem ein- bis zweimal im Monat 
die Töpferwerkstatt der Evangelischen Grundschule. 
 

Kinderrechte, Menschenrechte und Demokratie 

Kinder haben bei uns eine echte Stimme. Im Kinderkreis gibt es ein Säckchen, in das Kinder 
jederzeit mit Unterstützung eines Erwachsenen Zettel einwerfen können, wenn etwas nicht 
stimmt oder sie etwas sagen möchten.  
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Wir stimmen gemeinsam ab, welches Spielgerät angeschafft werden soll oder wo der nächste 
Ausflug hingeht.  

Unsere Kinderkreise entwickeln wir gerade weiter zu stärker selbstorganisierten Formaten, 
orientiert am neuen Bildungsplan. 
 

Philosophie, Ethik und Religion 

Einmal wöchentlich gibt es bei uns einen Relikreis. Wir erzählen Geschichten aus dem 
Kirchenjahr mit Figuren und Bildern (angelehnt an Godly Play/ GOTT IM SPIEL 
(Religionspädagogik nach Montessori)), singen gemeinsam und bieten im Anschluss eine 
Auseinandersetzung mit dem Thema und ein Bastelangebot an.  

Über den Tag verteilt entstehen immer wieder philosophische und spirituelle Gespräche ganz 
von selbst, warum der Himmel blau ist, was nach dem Tod kommt, ob es gerecht ist, dass 
manche Kinder mehr haben als andere. Wir nehmen diese Fragen ernst, wir fragen nach und 
lassen sie stehen, auch wenn wir keine Antwort haben. Wir helfen den Kindern, sich selbst 
dazu Gedanken zu machen und ihre Welt zu verstehen. 
 

Nachhaltige Entwicklung 

Wir gärtnern, trennen Müll und reparieren Spielzeug, manchmal zusammen mit den Kindern, 
manchmal nehmen Eltern und Kinder etwas nach Hause mit und flicken es gemeinsam.  

Wir gehen regelmäßig in den Park und manchmal einen ganzen Tag in den Wald. Der 
Gedanke, sorgsam mit Dingen und der Umwelt umzugehen, zieht sich durch den Alltag, ohne 
dass wir dafür ein extra Projekt brauchen. 
 

Digitale Medien 

Wir gehen mit digitalen Medien bewusst zurückhaltend um. Die Kinder fotografieren mit 
einfachen Kameras, TipToi-Stifte und eine Toniebox gehören zum Alltag. Tablets oder 
Bildschirme sind bei uns kein Teil des pädagogischen Angebots. Das entspricht auch dem 
Wunsch vieler Eltern und unserem eigenen Verständnis davon, was kleine Kinder brauchen. 
 

12. Partizipation & Beschwerdemanagement 

„Kinder sind nicht erst Leute von morgen, sie sind es heute schon.“ 
— Robert Jay Lifton 

Partizipation in der Kita ist kein „Bonus“, sondern ein Grundrecht – verankert in der UN-
Kinderrechtskonvention (Artikel 12) und im SGB VIII (§8). Kinder haben ein Recht darauf, 
gehört und beteiligt zu werden – ernsthaft, altersgerecht und auf Augenhöhe. 
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Wir verstehen Partizipation als eine Haltung, die unser tägliches Miteinander prägt – nicht nur 
mit den Kindern, sondern auch im Team und in der Zusammenarbeit mit den Eltern. 

 

Unsere Haltung zur Beteiligung 

Kinder haben Bedürfnisse, Ideen und Meinungen – und sie haben das Recht, diese 
mitzuteilen. 
Wir ermutigen sie, sich über ihre Gefühle und Wünsche klar zu werden und dafür Worte zu 
finden. Dabei ist uns wichtig: Nicht jedes geäußerte Bedürfnis wird automatisch erfüllt, aber 
jedes wird gesehen, geprüft und in Beziehung gesetzt. 

Wir achten bewusst darauf, dass Kinder sich selbstwirksam, sicher und zugehörig fühlen 
können. Gleichzeitig schützen wir sie vor Überforderung – durch klare Strukturen, verlässliche 
Abläufe und liebevoll gesetzte Grenzen. 

Partizipation bedeutet nicht, dass Kinder „alles bestimmen“ – sondern, dass sie echte 
Einflussmöglichkeiten erhalten. In Entscheidungen, die sie betreffen, gilt für uns das Prinzip: 
„Selbst bestimmen – mitbestimmen – mitwirken – informiert werden“ – je nach Thema, Alter 
und Reife. 
 

Ziele von Partizipation 

• Kinderrechte erfahrbar machen 
• Vertrauen und Selbstbewusstsein stärken 
• Konfliktfähigkeit, Frustrationstoleranz und Empathie entwickeln 
• Sprachliche, soziale und emotionale Kompetenzen fördern 
• Schutz bieten – vor Übergriffen und Machtmissbrauch 

 

Partizipation im Alltag 

• Gesprächskreise und Einzelgespräche sind feste Rituale im Tagesablauf. 
• Kinder dürfen Spielort, Spielpartner*innen und Projekte mitbestimmen (im Rahmen 

der Gruppenstruktur und Rücksichtnahme auf andere). 
• Kinder werden über Veränderungen im Tagesablauf informiert und dürfen diesen teils 

mitgestalten. 
• Bei Projekten fließen ihre Ideen ein – wir greifen Impulse auf und entwickeln daraus 

Themen. 
• Kinder erhalten Informationen in verständlicher Sprache, wenn es um sie persönlich 

geht (z. B. Übergänge, Veränderungen, Regeln). 

Partizipation ist keine Verantwortung, sondern eine Einladung zur Mitgestaltung. 
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Eltern als Beteiligte 

Auch Eltern sind wichtige Partner*innen in unserer Kita. Sie werden z. B. beteiligt bei: 

• der Wahl des Essensanbieters 
• der Festlegung von Schließzeiten oder Kita-Terminen 
• der Entscheidung über zusätzliche Fördermaßnahmen (sofern keine 

Kindeswohlgefährdung besteht) 
• allen ihr Kind betreffenden Themen, Entwicklungsgesprächen, Informationen zu 

besonderen Vorkommnissen 
• Rückmeldungen zum Alltag, Sorgen und Wünschen – die wir ernst nehmen, 

gemeinsam reflektieren und transparent beantworten 

Wir bieten außerdem auf Wunsch informative und dialogische Elternabende zu 
pädagogischen Themen an. 

 

Beschwerden sind willkommen 

„Beschwerden“ sind bei uns kein Störfaktor – sie sind eine Chance zur Weiterentwicklung. 
Sie dürfen von Kindern, Eltern und Teammitgliedern geäußert werden – mündlich oder 
schriftlich, direkt oder über gewählte Vertreterinnen (z. B. Elternvertreterinnen). 

• Eltern können sich an die gewählten Elternvertreter*innen wenden, die regelmäßig 
mit der Kita-Leitung im Austausch stehen. 

• Kinder drücken Unzufriedenheit je nach Alter durch Worte, Gestik, Verhalten (z. B. 
Rückzug, Wut, Weinen) aus. Hier ist unsere Achtsamkeit besonders gefragt. Ebenso 
können sie seit Neuestem Beschwerden, Anregungen und Kritik auf Zetteln festhalten 
(gemalt oder mit Hilfe von Erwachsenen geschrieben) und im Kinderkreis 
thematisieren und besprechen, wo wir dann gemeinsam nach Lösungen suchen 

Wir nehmen jede Beschwerde ernst, besprechen sie transparent und suchen gemeinsam 
tragfähige Lösungen. Kinder werden aktiv ermutigt, ihre Anliegen zu äußern – ohne Angst, 
ohne Bloßstellung. 

Wir erklären ihnen, was Beschwerden sind, was sie bewirken können – und wo ihre Grenzen 
liegen. Dabei gilt: 
„Kritik ist erlaubt, wenn du dich nicht mehr wohlfühlst, verunsichert oder hilflos bist – und 
wenn du Hilfe brauchst.“ 

 

Wir sind Vorbilder 

• Wir gehen wertschätzend miteinander um. 
• Wir nehmen Beschwerden nicht persönlich, sondern sachlich. 
• Wir zeigen: Fehler passieren – und das ist okay. 
• Wir suchen gemeinsam Lösungen, die tragfähig sind. 



 19 

• Wir leben vor, wie man Kritik äußert, annimmt und daraus lernt. 

 

13. Übergänge gestalten 

Übergänge sind prägende Momente im Leben eines Kindes – sie fordern, berühren und 
eröffnen neue Entwicklungsräume. Wir begleiten diese Prozesse mit Achtsamkeit, Humor, 
klarer Struktur und viel Herz. 

 

Eingewöhnung in den Kindergarten 

Der Einstieg in die Kita ist für Kinder wie Eltern ein großer Schritt. Deshalb gestalten wir die 
Eingewöhnung individuell, behutsam und im Tempo des Kindes – orientiert an dessen 
Bedürfnissen und begleitet durch eine vertraute Bezugsperson. 

Als kleine Einrichtung lernen die Kinder von Anfang an alle Pädagog*innen kennen, was eine 
schnelle Beziehungsaufnahme erleichtert. Wir verfolgen kein starres Modell, sondern setzen 
auf persönliche Begegnung, Flexibilität und echte Beziehung. In der Regel entsteht dadurch 
schnell eine vertrauensvolle Verbindung – zu den Fachkräften wie auch zwischen Kind und 
Gruppe. 

Auf unserer Website findet sich ergänzend ein eigenes Eingewöhnungskonzept, in dem dieser 
Prozess ausführlich beschrieben ist. 

 

Übergang von den Rotkehlchen zu den Blaumeisen 

Am Ende ihrer Zeit in der Rotkehlchen-Gruppe wechseln die großen Kinder (meist 4 Jahre alt) 
nach der Sommerschließzeit in die Gruppe der „Blaumeisen“. 

Zum Abschied gibt es am jeweils letzten Tag des betreffenden Kindes vor der 
Sommerschließzeit ein fröhliches Ritual im Kinderkreis: Die Kinder werden in einem besonders 
schönen Kreis wertgeschätzt und dann durch ein Spalier aus Kindern und Pädagog*innen von 
der einen Remise in die andere geleitet. Dort bekommen sie ihren neuen Garderobenhaken 
und ihr Fach.  

Dieses Ritual ist seit Jahren ein Höhepunkt – humorvoll, herzlich, aufregend und tröstlich 
zugleich. 

 

Übergang vom Kindergarten in die Schule 

Auch der Abschied der Vorschulkinder wird bei uns gefeiert – mit einem ganz besonderen 
Highlight: 
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Ein gemeinsamer Ausflug aller Vorschulkinder mündet in eine exklusive Kita-Übernachtung 
mit allem, was dazu gehört: Pizza, Popcorn, Wasserplanscherei, Nachtwanderung – und am 
nächsten Morgen einem festlichen Frühstück mit den Eltern der Vorschulkinder und dem 
feierlichen Überreichen des Portfolios und anderen Überraschungen für jedes (nun fast schon 
Schul-) Kind. Im Anschluss an das Frühstück werden die Vorschulkinder (und alle, die danach 
auch noch möchten) durch unsere „Winketür“ mit einem Schwungtuch auf eine große Matte 
„rausgeschmissen“ – ein großer Spaß und ein ganz besonderer Abschluss für eine bunte und 
wilde Kita-Zeit. 

Diese Übernachtung ist ein echtes „Abenteuer zum Großwerden“ – und ein liebevoller 
Übergang in einen neuen Lebensabschnitt. 

Sie findet immer am letzten Donnerstag vor Beginn der offiziellen Schulferien statt. 

 

Tägliche Übergänge 

Manchmal sind die kleinen Übergänge aber die größten Herausforderungen – zum Beispiel 
beim Bringen und Abholen. 

Deshalb legen wir Wert auf Rituale, die Sicherheit und Orientierung geben: ein 
Fensterwinken, eine kurze Umarmung oder ein gemeinsames Abschiedswort können viel 
bewirken. Wir unterstützen Eltern und Kinder, individuelle Wege für diese Momente zu 
finden – liebevoll und geduldig.  

Auf der „anderen Seite“ warten wir auf ein gemeinsames Zeichen und unterstützen jedes 
Kind, sicher und gut über die Brücke in den Kitaalltag zu kommen, wenn es nötig ist. 

 

Unsere Haltung zur Vorschularbeit 

Bei uns beginnt „Vorschularbeit“ nicht mit Arbeitsblättern im Jahr vor der Schule, sondern 
gleich mit der Eingewöhnung. 
Wir verstehen sie als kontinuierliche Entwicklungsbegleitung – im freien Spiel, im Alltag, im 
Miteinander. Jedes pädagogische Angebot, jede Alltagssituation trägt dazu bei, Kinder auf das 
Leben – und damit auch auf die Schule – vorzubereiten. 

In der Blaumeisen-Gruppe achten wir dann verstärkt auf: 

• aktives Zuhören und achtsames Sprechen in der Gruppe 
• motorische Kompetenzen wie Schneiden, Kleben, Malen, eigenständiges An- und 

Ausziehen, Öffnen der Brotdose/Trinkflasche u.Ä. (und ja, tatsächlich wünschen sich 
die uns vertrauten Lehrer*innen vor allem diese Fähigkeiten bei den Kindern – denn 
die Buchstaben und Zahlen lernen sie dann in der Schule) ☺ 

• Umgang mit Zahlen und Buchstaben – je nach Interesse 
• Einübung von Tischregeln und Sozialverhalten (z. B. Rücksichtnahme, Gesprächskultur, 

Konzentration beim Essen) 
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Wir möchten, dass die Kinder mit Selbstvertrauen, Neugier und grundlegenden sozialen und 
motorischen Kompetenzen in die Schule starten. Und wir wissen: Das entsteht nicht durch 
„Vorschule“, sondern durch einen lebendigen, vielseitigen Alltag. 

 

14. Beobachtung & Dokumentation 

Beobachtung ist für uns kein Kontrollwerkzeug, sondern eine Haltung. Wir schauen hin, was 

Kinder schon können, was sie beschäftigt, wohin sie sich gerade bewegen. Diese Perspektive, 

vom Können statt vom Defizit aus zu denken, zieht sich durch alle Formen unserer 

Dokumentation. 

 

Beobachtung im Alltag 

Als Orientierungsrahmen nutzen wir den Baum der Erkenntnis, ein schwedisches 

Beobachtungstool, das Kompetenzen in fünf Entwicklungsbereichen erfasst: sprachlich, 

intellektuell, sozial, motorisch und emotional. Wir dokumentieren darin, was ein Kind bereits 

kann, nicht was noch fehlt. Die Beobachtungen besprechen wir gemeinsam mit den Kindern: 

Was kannst du schon? Was möchtest du noch lernen? So werden sie selbst zu Beteiligten ihrer 

Entwicklungsdokumentation. Diese Methode führen wir gerade ein und setzen sie ab dem 

neuen Kitajahr vollständig um. Wenn wir das Gefühl haben, dass ein Kind in einem Bereich 

wirklich Schwierigkeiten hat, ziehen wir zusätzlich die Grenzsteine der Entwicklung zurate, als 

fachliche Einordnung im Hintergrund. 

 

Das Portfolio 

Jedes Kind hat einen festen Ordner, den es zu Beginn gemeinsam mit den Eltern von außen 

gestaltet. Dieser Ordner begleitet es durch die gesamte Kitazeit. Darin befindet sich ein 

Erlebnisheft, ein hochwertiges gebundenes Heft, in das Kinder Fotos einkleben und in dem sie 

Erlebnisse festhalten. Ergänzt wird es durch Lerngeschichten, Kinderzitate, Lieder, 

Experimente, Porträtseiten und Bildungsinterviews sowie verschiedene Vorlagen, die Kinder 

freiwillig ausfüllen können: was sie mögen, was sie schon können, was ihr Lieblingsspiel ist. 

Damit die Kinder jederzeit selbstständig daran arbeiten können, hat jedes Kind einen 

Stehordner im Regal, dazu eine Federtasche und eine Plastikmappe mit bereits entwickelten 

Fotos aus dem Kita-Alltag. Wer Lust auf Portfolioarbeit hat, nimmt sich seinen Ordner, setzt 

sich an den Tisch und legt los, ohne auf uns warten zu müssen. Vorlagen und Materialien 

kennen die Kinder und wissen, dass sie fragen können. Was ins Portfolio kommt, besprechen 

wir gemeinsam mit ihnen, das Portfolio gehört dem Kind, nicht uns. 

Kunstwerke, die zu groß für den Ordner sind, sammeln wir in großen grauen Mappen. Zum 

freien Malen hat jedes Kind außerdem ein eigenes Heft, aus Nachhaltigkeitsgründen bewusst 

ein einfaches weißes Schulheft statt loser Blätter. 
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Entwicklungsgespräche 

Einmal im Jahr, rund um den Geburtstag des Kindes, führen wir ein Entwicklungsgespräch mit 

den Eltern. Grundlage sind das Portfolio und unsere Beobachtungen aus dem Alltag. Bei 

Bedarf kann jederzeit auch ein Zwischengespräch vereinbart werden. 

 

15. Tagesablauf & Rituale 

Ein gut strukturierter Tagesablauf gibt Kindern Sicherheit, Orientierung und Ruhe – besonders 
in einer lebendigen Umgebung wie der Kita. Gleichzeitig ist uns wichtig: Kein Kind ist wie das 
andere – deshalb passen wir den Tag immer auch an individuelle Bedürfnisse und Situationen 

an. Denn weder die Kinder noch wir gehören zur Gattung der Roboter. 😉 

 

Unser Tagesablauf 

Uhrzeit Was passiert? 

7:45 – 8:30 Uhr Ankommen & Frühdienst 

8:30 – 8:50 Uhr Kleines Müsli-Frühstück 

9:15 – 9:45 Uhr Eventuell Kinderkreis 

10:00 – ca. 11:30/11:45 Uhr Garten- und Projektzeit, Ausflüge (drinnen & draußen) 

11:45 Uhr Mittagessen im Nest 

12:30 – 14:15 Uhr Ruhe- & Projektzeit  

14:30 Uhr Gemeinsame „Snacktime“ im Nest oder Garten 

bis 16:30 Uhr Abholzeit & Spätdienst 

Unsere Zeiten verstehen sich als Orientierungsrahmen, nicht als starre Vorgabe. Wenn ein 
Kind beim Aufstehen nach dem Schlafen noch kuscheln möchte, bekommt es diesen Moment. 
Wenn ein Ausflug länger dauert, passen wir die Tagesstruktur flexibel an. Wichtig ist: Das Kind 
steht im Mittelpunkt – nicht der Zeitplan. 

Wichtig ist uns nur, dass in der Zeit der „Snacktime“ möglichst niemand abgeholt wird, damit 
diese Mahlzeit ungestört und harmonisch ablaufen kann. 

Sollte es doch mal nicht möglich sein, diese Zeiten einzuhalten, bitten wir um leises und 
schnelles Abholen des Kindes, ohne die Mahlzeit zu stören. Die Pädagog*innen stehen in 
dieser kurzen Zeit nicht für Tür- und Angelgespräche zur Verfügung. 

 

Mittagsruhe und Schlafen 

Nach dem Mittagessen teilen wir uns auf zwei Räume auf. Im Schlafraum können Kinder 
schlafen oder sich einfach hinlegen, einer Geschichte lauschen und danach wieder aufstehen. 
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Im anderen Raum ist Ruhezeit: leises Spiel, Portfolioarbeit, kleine Projekte, je nachdem, was 
die Kinder gerade interessiert. 

Kein Kind muss schlafen. Wir respektieren, wenn ein Kind nicht schlafen möchte, und finden 
gemeinsam eine Lösung. Bei den ganz Kleinen, die zu Hause noch fest Mittagsschlaf machen, 
begleiten wir den Übergang behutsam und im Gespräch mit den Eltern. Wenn Eltern das 
anders sehen als ihr Kind, setzen wir uns zusammen. Bisher haben wir immer einen Weg 
gefunden, der für alle passt. 

 

Feste & Feiern im Jahreskreis 

Feste sind Höhepunkte im Kita-Alltag – sie schaffen Gemeinschaft, geben Orientierung im 
Jahreslauf und lassen Kinder Kultur und Tradition erleben. In unserer Kita gestalten wir sie 
gemeinsam mit Kindern, Eltern und dem Team – kreativ, lebensnah und mit viel Herzblut. 

Feste im Jahreslauf: 

• Fasching 
• Ostern 
• Erntedank 
• Sankt Martin (mit Eltern) 
• Adventszeit & Weihnachten 

Darüber hinaus feiern wir: 

• Geburtstage – im Kinderkreis, mit Liedern und Ritualen 
• den beliebten Oma-Opa-Tag (immer am Mittwoch vor Himmelfahrt) 
• den feierlichen „Rausschmiss“ für Kinder, die in die Blaumeisen-Gruppe oder in die 

Schule wechseln 

Das Sommerfest ist in Elternhand und die Planung wird von den Elternvertreter*innen oder 
anderen engagierten Eltern übernommen. 

Unsere Feste sind mal laut, mal leise, mal besinnlich, mal wild – aber immer gemeinschaftlich 
getragen und voller Freude. 

 

16. Inklusion – Vielfalt bekommt Zeit, Raum und Sicherheit 

Inklusion beginnt damit, sich Zeit zu nehmen, einander kennenzulernen – denn nur, was ich 
kenne, kann ich schätzen. Und nur, was ich schätze, kann ich wirklich annehmen. 

Wir begegnen jedem Kind mit der Überzeugung: Du bist willkommen, genauso wie du bist. 
Dabei geht es nicht nur um individuelle Bedürfnisse, sondern auch um die Gestaltung eines 
sicheren Rahmens, in dem Vielfalt nicht erklärt, sondern gelebt wird. 
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Natürlich stoßen auch wir manchmal an Grenzen – räumlich, personell, organisatorisch. 
Unsere Kita ist nicht barrierefrei im baulichen Sinne. Aber wir arbeiten daran, dass sie es in 
unseren Köpfen und Herzen ist. 

Inklusion gelingt nicht durch eine einzelne Maßnahme – sie ist ein gemeinsamer Weg, den 
Kinder, Eltern und Fachkräfte gemeinsam gehen. 

Wir verstehen unsere Aufgabe darin: 

• Zugehörigkeit zu ermöglichen – jedes Kind soll sich gesehen, gehört und gemeint 
fühlen. 

• individuelle Bedürfnisse anzuerkennen – ohne zu etikettieren. 
• Barrieren abzubauen – vor allem die in unserem Denken, in unseren Erwartungen und 

in unseren Gewohnheiten. 
• Zusammenarbeit zu fördern – offen, wertschätzend und auf Augenhöhe mit den 

Familien. 

Jeder Mensch ist besonders. Und jeder Mensch gehört dazu. 
Das ist unser Ausgangspunkt und täglicher Anspruch. 

 

17. Das Team 

Ein gutes Team ist das Fundament jeder Kita. 
Bei den Hoffkids arbeiten pädagogische Fachkräfte mit Herz, Verstand – und einem 
gemeinsamen Ziel: Kinder individuell, wertschätzend und kompetent zu begleiten. 

Unser Team besteht aus 4 Pädagoginnen, einer FSJlerin, einer Wirtschaftskraft und einem 
Hausmeister.  

Unterstützt und bereichert werden wir durch unsere geschätzten Einzelfallhelfer*innen und 
viele Praktikant*innen, die bei uns jederzeit herzlich willkommen sind.  

 

Qualifizierung und Spezialisierung 

Alle pädagogischen Mitarbeiter*innen verfügen über eine anerkannte Fachausbildung. 
Darüber hinaus bilden wir uns regelmäßig fort – individuell und als Team. Wir wählen gezielt 
Fortbildungen und Supervisionen, die zu unseren Themen und Herausforderungen passen, 
und reflektieren unsere Arbeit kontinuierlich. 

So stellen wir sicher, dass unsere pädagogische Qualität nicht nur erhalten, sondern stetig 
weiterentwickelt wird. 
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Kompensatorische Sprachförderung 

Gemäß § 37 des Brandenburgischen Schulgesetzes nehmen alle Kinder im Jahr vor der 
Einschulung an einer Sprachstandserhebung teil. 

Bei Bedarf erhalten Kinder mit sprachlichen Auffälligkeiten eine gezielte kompensatorische 
Sprachförderung – individuell und ressourcenorientiert. 
Diese Förderung wird bei uns von einer dafür qualifizierten Fachkraft durchgeführt, die die 
Kinder über einen längeren Zeitraum begleitet und je nach Bedarf Förderung gezielt in den 
Alltag einbaut. 

 

Praktikant*innen, Azubis & Freiwilligendienst 

Wir freuen uns über junge Menschen, die sich mit Interesse und Engagement bei uns 
einbringen möchten – sei es im Rahmen eines Praktikums, einer Ausbildung oder eines 
Freiwilligendienstes. 

Diese Unterstützung ist für uns wertvoll: Sie bringt frische Perspektiven, fördert Reflexion – 
und kann die Qualität unserer Arbeit im Alltag spürbar bereichern. 

Gleichzeitig nehmen wir unsere Rolle als Ausbildungsort und Vorbild ernst und begleiten 
Praktikant*innen verlässlich, strukturiert und mit offenem Feedback. 

 

18. Kommunikation & Austausch 

Kommunikation 

Eine gute Erziehungspartnerschaft lebt von klarer, verlässlicher und schneller Kommunikation 
– und die läuft bei uns unkompliziert über die CityKitaApp. 

Die App ist unser zentrales Tool für alle organisatorischen und informativen Abläufe. Sie 
ermöglicht einen direkten, datenschutzkonformen Austausch zwischen Kita und Eltern – 
schnell, zuverlässig und übersichtlich.  

Folgende Funktionen stehen zur Verfügung: 

• Termine wie Ausflüge, Schließtage oder Elternabende sind jederzeit einsehbar und 
lassen sich direkt in den eigenen Kalender übernehmen. 

• An- und Abmeldungen, zum Beispiel bei Krankheit oder Urlaub, können bequem über 
die App vorgenommen werden. 

• Push-Mitteilungen informieren aktuell über Neuigkeiten oder kurzfristige Änderungen. 
• Bildergalerien geben einen geschützten Einblick in den Kita-Alltag – nur sichtbar für 

registrierte Eltern. 
• Messenger-Funktion für die schnelle, datenschutzkonforme Kommunikation mit dem 

Team – ganz ohne Weitergabe von Telefonnummern. 
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• Mehrsprachige Nutzung ist möglich. Die App bietet automatische Übersetzungen, 
damit wichtige Informationen in verschiedenen Sprachen zur Verfügung stehen. 

• Datenschutz: Die App entspricht den aktuellen DSGVO-Standards. 

Aushänge in der Kita werden nur noch vereinzelt genutzt – zum Beispiel bei besonderen 
Aktionen wie geplanten Buffets (für Kuchenbasare, Sommerfest, Osterfrühstück oder 
Ähnliches) oder für die Information zu meldepflichtigen Erkrankungen. Die alltägliche 
Kommunikation und Planung laufen vollständig über die App. 

Wir bitten alle Eltern, die App regelmäßig zu nutzen und die Benachrichtigungen zu prüfen, 
um jederzeit gut informiert zu sein. 

 

Austausch 

Formen des Austauschs: 

• Erstgespräch vor dem Kita-Start 
• Tür- und Angel-Gespräche im Alltag 
• mindestens ein Entwicklungsgespräch pro Jahr 

Die Entwicklungsgespräche bieten Raum für den Austausch über: 

• Entwicklungsstand und Beobachtungen im Alltag 
• familiäre Veränderungen 
• Förderbedarfe und mögliche Unterstützung 

Grundlage sind dabei unsere systematischen Beobachtungen und die gemeinsame 
Einschätzung mit den Eltern. 

 

Elternversammlungen 

Zweimal jährlich laden wir zu Elternversammlungen ein: 

• Zu Beginn des Kitajahres: gruppenübergreifendes Treffen mit organisatorischen Infos, 
Terminen und allgemeinen Themen. 

• Im Frühjahr: Dialogischer Elternabend mit Fokus auf altersspezifische Themen, Fragen 
und gemeinsamer Planung. 

 

Der Kita-Ausschuss 

Bei der ersten Elternversammlung des Jahres wählen die Eltern zwei Vertreter*innen, die 
gemeinsam mit der Kitaleitung, den Kolleg*innen und einem/r Trägervertreter*in den Kita-
Ausschuss bilden. 
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In regelmäßigen Treffen: 

• werden Anliegen aus der Elternschaft besprochen, 
• Ideen, Fragen und Verbesserungsvorschläge eingebracht, 
• und gemeinsam nach tragfähigen Lösungen gesucht. 

Der Kita-Ausschuss ist für uns ein wichtiges Gremium, um die Zusammenarbeit zwischen 
Eltern und Kita zu stärken – verbindlich, wertschätzend und dialogisch. 

 

19. Unser Förderverein 

Wir freuen uns sehr, dass durch das Engagement unserer Eltern ein Förderverein entstanden 
ist! 

Nun braucht es weiterhin engagierte Eltern, die diesen Verein unterstützen und beleben.  

Eine kleine Vorstellung des Vereins an dieser Stelle: 

Wir sind... 

… ein gemeinnütziger, eingetragener Verein, der die Evangelische Kindertagesstätte Hoffkids 
ideell und finanziell unterstützt. Wir arbeiten ehrenamtlich, sodass alle Einnahmen in vollem 
Umfang den Kindern der Kita zugutekommen. 

Unser Kindergarten... 

… liegt im historischen Weberviertel in Potsdam-Babelsberg. In zwei altersgemischten 
Gruppen bietet er 23 Kindern einen idyllischen Rückzugsort. Der liebevoll gestaltete Garten 
ergänzt die Räumlichkeiten in den zwei Remisen und lädt zum Spielen, Toben, Klettern, 
Balancieren, Buddeln und Gärtnern ein. 

Unsere Ziele... 

… Anschaffung von Spielgeräten und Material 
… Anschaffung von sonstigen Einrichtungsgegenständen 
… Finanzielle Unterstützung bei Ausflügen 
… Organisation von Veranstaltungen (z.B. Kuchenverkauf, Flohmarkt) 

Wir freuen uns über Ihre Mitgliedschaft und Spende! 

Förderverein der Evangelischen Kindertagesstätte Hoffkids e. V. 
Alt Nowawes 94, 14482 Potsdam 
foerderverein-hoffkids@web.de 
IBAN DE98 8306 5408 0005 3375 50 
BIC GENODEF1SLR11 
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20. Zum Schluss... 

Wir hoffen, dass diese Konzeption einen lebendigen Einblick in unsere pädagogische Arbeit 
und unsere Haltung gegeben hat. Sie ist kein starres Regelwerk, sondern Ausdruck eines 
lebendigen Miteinanders, das wir gemeinsam mit den Kindern, Eltern und dem Träger jeden 
Tag gestalten. 

Unsere Arbeit lebt von Beziehung, Vertrauen und echtem Interesse – an jedem einzelnen 
Kind, an jeder Familie, an jedem Menschen im Team. Wir sind überzeugt: Nur wenn wir 
gemeinsam lernen, können Kinder wachsen. 

Danke für euer Vertrauen – und für alles, was ihr als Familie mitbringt. 

Wir freuen uns auf viele kleine und große Momente, in denen eure Kinder wachsen dürfen – 
und wir miteinander. 

Herzlich 

das Team der Evangelischen Kita Hoffkids 

 

 


